
eintühlsam wıedergegebenen, SalNzZ indıviduellen Lebenswegen 1St allen
&C}  Jjenen Schicksalen dürfte ohl 1es gemeınsam se1n: das komplizierte un
zwiıespältige Verhältnis Deutschland 530 der deutschen Sprache, die
lange Zeıit 1n Israel verpont WAl, verbunden mı1t dem nıcht immer freiwilli-
SCH Verweilen in eınem Land, dem die Eıngewanderten ein ebenfalls
mehr der wenıger zwiespältiges Verhältnis aufgebaut hatten. Di1e (zenera-
t10Nn der VO  . Maıwald Befragten 1St Aussterben: viele sınd iınzwıschen
bereıits verstorben, und wiırd bald keıine „Jeckes“ mehr in Israel geben.
Berührend leiben 1n diesem Zusammenhang die Worte VO Fraıtz Wolf:
„Die oröfste Tragödıe meınes Lebens 1St, A4Ss ıch E1n Deutscher geblieben
bın Eın Jude ZW3aY, aber eın deutscher“ (1

Yvonne Domhardt, Zürich/Freiburg

Matthıias Müller, Christliche Theologie 1im Angesicht des Judentums.
Bausteine eıner Phänomenologie des Wartens. Verlag Kohlhammer,
Stuttgart 2009 36/ Seıten.

Mıt diesem uch legt Matthıas Müller seine leicht überarbeitete Diısserta-
t1on ’7 (emeinsSamMeSs Warten Christliche Fundamentaltheologie ım Ange-
sıcht des Judentums“ VO  —$ Müller moöchte christliches Bekenntnis 1ın der Be-
SCENUNG mMIt dem Judentum beschreiben, hne 4SS christliches Bekenntnıis
die eigene Identität verliert, das Judentum aber weder i1gnorıert och vereın-
nahmt der ıhm die Existenzberechtigung abspricht. So WITF: d christliche
Theologie 1mM Angesiıcht des Judentums Müllers zentralem Anlıegen.
Dıies alles möchte durch eıne phänomenologische un schliefßlich theolo-
sische Untersuchung des Begritfs des artens erreichen.

Müller knüpft be1 Martın Buber A der meınte, AaSs Juden W1e€e Chrıisten
auf den ess1as Christen glaubten, se1 bereıits gekommen, WwI1e-
der 1119 wırd e1INst wıederkommen. Buber hingegen zlaubte, 24SS
der ess1aAs och nıcht gekommen sel, aber ırgendwann kommen würde.
Dann schlug Buber selinen christlichen Zuhörern VO  $ ‚Lassen S1e uns g_
einsam warten!‘

Auft zunächst 120 Seıiten untersucht Müller den Begrıff des artens
phänomenologischem un: semantıschem Gesichtspunkt un erganzt (56:
danken VO Emmanuel Levınas Z verantwortlichen Geduld. Zu Begınn
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eınes 7zweıten Kapıtels beschreibt Müller die für die gemeınsame Lektüre
VO Juden, Chrıisten un Muslımen ınteressante Methode des Scriptural
Reasoning. Scriptural Reasoning versucht 1n der persönlichen Begegnung
VO jüdıschen, christlichen un: muslimıschen Gesprächsteilnehmern deren
Auseinandersetzung mıi1t den Jjeweıls anderen heilıgen Texten. Nıcht objek-
t1ve Wahrheıiten, sondern respektvoller Umgang auf oyleicher Augenhöhe
und voneınander Lernen sel]en Zıel dieser Gespräche. So könnten Gräben
7zwischen den Religionen überbrückt, Verwundungen geheılt un den Reli-
xjonen al Perspektiven für Theorie un: Praxıs iın HSC6 Zeıt gegeben
werden. Auft den tolgenden Selıten wıdmet Müller sıch austührlich der theo-
logischen Betrachtung eınes wartenden Judentums anhand rabbinıscher
Texte, abschließend ber die jüdische Messiaserwartung nachzudenken.
Die Frage; ob damıt der beschriebenen Methode des Scriptural
Reasoning entspricht, moge der interesslerte Leser beantworten.

Im dritten Kapitel yeht Müller auft die christliche Theologıe des artens
eın Jedoch VOT den entsprechenden neutestamentlichen Aussagen un den
Aussagen der Kırchenväter reflektiert ber Gedanken des artens be1
Benedikt XN} Es tolgen ınteressante Betrachtungen ber dıe Leidensmys-
tik VO  - Simone Weıl,; die Allmacht der Geduld (sottes be1 Romano Guardıni
und Hansjürgen Verweyen, dem Doktorvater Müllers. Dıie Theologie des
Karsamstags un!: das Sıtzen Z4IT Rechten des Vaters werden zentralen
Gedanken und der Überschrift ‚Der zwartende Christus‘ behandelt

Zum nde der Abhandlung werden der ‚wartende Christus’ und das Ju-
dentum 1n Beziehung ZESELZL. Hıer betont der Autor die bleibende Erwäh-
lung Israels un: die Jüdischkeıt Jesu Christi als fundamental für das christli-
che Bekenntnis. S tolgen Gedanken ber Israel als ormale Christologie.
Aus al dem, auch AaUus der Betrachtung des Judentums 1mM Lichte des wartien-

den Chrıistus:; schliefßt Müller, 4SS die Kırche auch die nachbiblische Jüdı-
sche Tradıtion, weıl authentische Weıterführung des Alten Bundes, 1n ıhrem
posıtıven Wert für das christliche Bekenntnıis anerkennen sollte

Fazıt: Matthıas Müller hat mıt seinen Ausführungen 1n das VO Juden
und Christen vgemeınsam besuchte „Wartezımmer Geduld“ erprobenden
Lesestoff gelegt. Die spannende Frage 1St Wer erd ach entsprechender
Wartezeıt endlich die Tuür öffnen un: „Der Nächste bıtte!?“ Die
ntwort auf diese Frage steht och Au  ®N
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